Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


| Als 
„Zeitſpiegel.“ w 5 " 

Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Beilagen: 


„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Begründet 1760. 


Fernſprech⸗Anſchluß N. 75. 5 


Same . 


Redartion u. Expedition Bückerſtr. 39. | Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei 1 


„FF o EA EN Pe ER N N HN 
Anzeigen- Preis: Die 5gejpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


r. 24. 


EEE ERDE rn een eee eee 


e (Arena drinnen 


Die Parlamentswahlen in Ztalien. 

Am 6. November finden in Italien die Neuwahlen zum 
Parlament ſtatt, deren Ausgang vor Allem für das Schickſal des 
Cabinets Giolitti entſcheidend ſein wird. Denn es muß ſich 
durch den Ausfall der bevorſtehenden Parlamentswahlen in Italien 
zeigen, ob das Cabinet Giolitti in Zukunft auf eine verläßliche 
parlamentariſche Mehrheit zählen kann oder ob es genöthigt ſein 
wird, ſich wie ſchon bisher, auch fernerhin auf ein ſeltſames 
Conglomerat verſchiedener Parteigruppirungen zu ſtützen mit 
welchem ein längeres Regieren einfach unmöglich iſt. Als das 
Miniſterium Giolitti im Mai des laufenden Jahres das infolge 
der Zuspitzung der Finanzfrage zu Falle gekommene Cabinet Au: 
dini ablöſte, da fand es ſich merkwürdig zerfahrenen Parteiver⸗ 
hältniſſen in der Deputirtenkammer gegenüber, welche die Bildung 
einer feſten Mehrheit nicht geſtatteten und deshalb prophezeite 
man dem neuen Cabinet damals vielfach eine Lebensdauer nur 
nach Wochen. Aber ſeitdem ſind über fünf Monate ins Land 
gegangen und noch weilt das Miniſterium Giolitti auf feinem 
Poſten; allerdings hat es in dieſer Zeit in der italieniſchen 
Deputirtenkammer nicht an Zwiſchenfällen und kritiſchen Momenten 
für die Regierung gefehlt, ſie wurden jedoch von Herrn Giolitti 
immer wieder überwunden und ſchließlich iſt die jüngſte Sommer⸗ 
ſeſſion des italteniſchen Parlaments zu Ende gegangen, ohne eine 
abermalige Cabinetscriſis gezeitigt zu haben. 

Trotzdem hat ſich das Miniſterium Giolitti zur Auflöſung 
der bisherigen Kammer und zur Ausſchreibung von Neuwahlen 
entſchloſſen, weil es eben doch keine ſichere Mehrheit beſaß. Ob 
nun eine ſolche der Regierung durch dieſe Wahlen gebracht werden 
wird, das bleibt angeſichts der eigenthümlichen und unberechen⸗ 
baren Parteitage in Italien freilich noch abzuwarten. Die Re⸗ 
gierung fühlt auch vollſtändig die ſich hieraus ergebende Unſicher⸗ 
heit ihrer Stellung in dem begonnenen Wahlkampfe und ſie hat 
ſich darum beeilt, ein umfängliches Programm für ihr künftiges 
politiſches Verhalten ankündigen zu laſſen. Nach den hierüber 
von römiſcher officiöſer Seite veröffentlichten Mittheilungen be⸗ 
tont das Wahlprogramm des Miniſteriums Giolitti vor Allem 
die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Löſung der Finanzfrage 
und werden eine Reihe von Maßnahmen zur Erreichung dieſes 
Zweckes ſignaliſirt. Weiter bezeichnet das Programm die Ein⸗ 
führung ſocialpolitiſcher Reformen als ein Hauptziel der jetzigen 
italieniſchen Regierung und verheißt daneben Schutz aller ver⸗ 
brieften Rechte und Freiheiten, die Aufbeſſerung der geſammten 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes und ſtraffe Handhabung 
der Regierungsgewalt zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord⸗ 
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nung. Schließlich erklärt ſich das Programm bemerkenswerther 


Weiſe gegen jede weitere Herabminderung der militäriſchen Aus⸗ 
gaben Italiens. i 

Dieſes Wahlprogramm des Miniſteriums Giolitti ift un- 
zweifelhaft recht gut gemeint, aber ob es auf die breiten Maſſen 
der italieniſchen Wählerſchaft den nöthigen Eindruck machen wird, 
das muß eben noch dahingeſtellt bleiben. Wenn das Kabinet 
Giolittt die endliche Regelung der Staatsfinanzen Italiens und 
im engen Zuſammmenhange hiermit eine durchgreifende Auf⸗ 
beſſerung der geſammten wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes 
ſowie ſocialpolitiſche Reformen anſtrebt, ſo erkennt es hierdurch 
gewiß, was dem Apenninenſtaate zumeiſt Noth thut. Schon 
Crispi jedoch und nach ihm Rudini hatten ſich ein ähnliches 
Ziel in ihrer inneren Politik geſtellt und beide ſind ſie bei der 


Fr.! FERNEN CH 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
(Nachdruck verboten.) 
(42. Fortſetzung) 


„Sie hat es mir mitgetheilt und ich will euch gern den Ge⸗ 
fallen thun,“ ſprach der Alte nach einem leichten Huſtenanfall. 
„Allein, ich kann Dirs nicht verhehlen, viel erwarte ich von der 
Kur nicht. Warum ſoll ich mir auch Illuſionen machen 2 Ich 
fühle ſelbſt am beſten, wie müde ich bin. Werde wohl genug 

gelebt haben, däucht mir. Die Maſchine will nicht mehr arbeiten 
und es iſt beſſer, ſich bei Zeiten mit dem Gedanken der Trennung 
vertraut zu machen In ſolch ſtiller Nacht, wie der gegenwärtigen, 
ſpricht man leichter davon, und ſo will ich denn, da Du einmal 
bei mir biſt, Dir einige Mittheilungen machen.“ n 

„Ich höre, mein Vater.“ 

„Du biſt ein braver Menſch, ganz das Ebenbild Deines 
Vaters, meines einzigen, beſten Freundes. Ich habe Dich als 


— 


Menſch lieben, als Arbeiter ſchätzen gelernt. Vertrauensvoll legte 
ich mein Hab und Gut, das Glück meines einzigen Kindes, in 
Deine Hände. Ich brachte Dir von dem Tage Deines Eintritts 
in mein Haus ein volles Vertrauen entgegen. 
es mir ſchlecht.“ 


Aber Du lohnſt 
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Freitag, den 14. October 


1892, 


Verfolgung dieſer ſchwierigen Aufgabe mit ihren Minifterien zu 


Falle gekommen; ob die Bewältigung des genannten Problems 


nun wenigſtens dem Miniſterium Giolitti gelingen wied, erſcheint 


noch ziemlich zweifelhaft. Aber jedenfalls können alle Freunde 


Italiens nur aufrichtig wünſchen, daß endlich wieder Feſtigkeit 


und Klarheit in die inneren Angelegenheiten Italiens kommen 
möge, damit dieſes Land im Stande iſt, auch nach außen ſeine 
Großmachtsſtellung zu behaupten. Denn es kann wohl kaum 


einem Zweifel unterliegen, daß die fortgeſetzten Miniſterwechſel 


in Italien and die damit in Verbindung ſtehende Unſicherheit in 
der inneren politiſchen Lage des Landes ſchließlich auch deſſen 
auswärtige Politik ungünſtig beeinfluſſen müſſen. 
Tagesſch au. f 

Die mannigfachen Auszeichnungen und Aufmerkſamkeiten, 
welche den öſterreichiſchen Theilnehmern am 
Diſtanzritt Wien⸗ Berlin während ihres Aufenthaltes 
in Berlin und Potsdam zu Theil geworden ſind, haben ihren 
Höhepunkt in dem Empfang der öſterreichiſchen und ungariſchen 


Herren ſeitens des Kaiſers Wilhelm im Neuen Palais bei Pots⸗ 


dam am Montag Abend gefunden. Um 6 Uhr begann daſelbſt die 
Galatafel, zu welcher im Ganzen etwa 130 Einladungen ergan⸗ 
gen waren; unter den Geladenen befand ſich auch der Kriegs⸗ 
miniſter von Kaltenborn⸗Stachau. Der Kaiſer erſchien in der 
Uniform eines öſterreichiſchen Huſarenregiments und begrüßte 
jeden einzelnen der öſterreichiſchen und ungariſchen Offiziere, welche 
in der Reihenfolge ihrer Records Aufſtellung genommen hatten, 
mit Handſchlag. Auch die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen waren 
zur Begrüßung der Theilnehmer am Feſtmahl erſchienen. Vor 
Beginn der Tafel überreichte der Kaiſer dem Hauptſieger beim 
Diſtanzritt, Oberlieutenant Grafen Stahremberg, den von dem 
kaiſerlichen Herrn geſtifteten Ehrenpreis, die filberne Büſte des 
Monarchen. Hierauf ließen ſich der Kaiſer und ſeine Gäſte an 
der Tafel nieder, bei welcher Graf Stahremberg zur Rechten, 
Oberlieutenant v. Miklos, der zweite öſterreichiſche Sieger, zur 
Linken des erlauchten Gaſtgebers ſaßen. Im Verlaufe der Tafel 
erhob ſich der Kaiſer, die öſterreichiſchen Offiziere begcüßend und 
ſie zu den großen Leiſtungen der letzten Tage beglückwünſchend. 
Der erlauchte Redner betonte, das öſterreichiſche Pferd habe ge⸗ 
zeigt, was ein Pferd überhaupt zu leiſten vermöge; er glaube, 
daß dieſe Probe von großem Nutzen ſein werde. Schließlich 
trank der Kaiſer auf das Wohl des Kaiſers von Oeſterreich; der 
Trinkſpruch wurde von den Anweſenden mit brauſenden Hoch⸗ 
rufen aufgenommen. Nach Aufhebung der Tafel fand vor dem 
Palais ein Zapfenſtreich ſtatt. Alsdann reiſte der Kaiſer um 
9 Uhr 25 Minuten nach Wien ab 

Zu Ehren der deutſchen Diſtanzreiter fand am 
Sonntag Abend in der Wiener Hofburg großer Empfang ſtatt. 
Zu demſelben erſchien der Kaiſer Franz Joſef, begleitet vom 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, vom Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig⸗Holſtein und von den meiſten der zur Zeit 
in Wien anweſenden Erzherzöge, um 8 Uhr im Ceremonienſaale. 
Nach erfolgter Vorſtellung der deutſchen Offiziere, an deren Spitze 
ſich der deutſche Hauptſieger, Premierlieutenant v. Reitzenſtein, 
befand, beehrte der Monarch ſämmtliche vorgeſtellten Offiziere mit 
Anſprachen, die ſich zumeiſt auf den Verlauf des Diſtanzrittes 
bezogen. Gegen 9½½ Uhr verließ der Kaiſer das Feſt wieder. 
S ĩð v ͤ e ler er BEE 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt in einem Leitartikel über die 
Kritiken, die von der Preſſe an der Militärvorlage geübt 
werden, daß es, wenn man bevor noch eine Begründung der 
Vorlage erfolgt über dieſelbe den Stab bricht erkennen läßt, daß 
es garnicht auf den Inhalt der Militärvorlage und deren recht⸗ 
fertigende Begründung ankommt, ſondern auf taktiſche Partei⸗ 
manöver, auf agitatoriſche Bethätigung, deren letzten Zweck immer 
nur Untergrabung der Autorität bildet. 

Die Nationalzeitung meldet den Tod Lothar Buchers, 
des bekannten Mitarbeiters Bismarcks, der heute Morgen zu 
Glion am Genfer See, 75 Jahre alt, ſtarb und widmet dem⸗ 
ſelben einen ſympathiſchen Nachruf. 

Ueber eine latente Kriſis wegen der Militärvorlage 
ſagt die „Poſt“, es handle ſich dabei im Weſentlichen um Re⸗ 
miniszenzen aus der Zeit des Schulgeſetzes. Demſelben Blatt 
zufolge verzögert ſich die Einbringung der Militärvorlage im 
Bundesrathe etwas, weil das umfaſſende Zahlenmaterial einer 
nochmaligen Durchrechnung unterzogen wird. 

Wie verlautet, iſt gegenwärtig in Berlin eine neue Geſell⸗ 


ſchaft zum Anbau von Kaffeeplantagen in der Bil⸗ 


dung begriffen, welche ſich als ihr Operationsfeld die Landſchaft 
Uſambara in Deutſch⸗Oſtafrika auserſehen hat; 250 000 Mark 
ſind angeblich als Grundkapital in Ausſicht genommen. 

In einer geſtern Abend ſtattgefundenen Verſammlung 
des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins für den 1. Berliner Reichs⸗ 
tagswahlkreis, deſſen Tagesordnung „Sozialdemokratie und Land⸗ 
tagswahlen“ bildete, empfahl der Referent, Abgeordneter Singer, 
Wahlenthaltung. In der Diskuſſion wurde ausgeführt, daß die 
Frage durch den Beſchluß des Halleſchen Parteitages „nur dort 
zu wählen, wo Ausſicht auf Erfolg iſt, ohne Kompromiß mit 
anderen Parteien“, bereits vollſtändig entſchieden ſei, da die Mög⸗ 


lichkeit eines Erfolges bei dem preußiſchen Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem 


offenbar fehle. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Paris depeſchirt, daß Bebel 
ſich Jules Huret gegenüber dahin geäußert, daß er von der fort⸗ 
ſchreitenden Ausbreitung des Sozialismus in Deutſchland über⸗ 
zeugt ſei und daß ſelbſt die katholiſchen Gegenden endlich von 
demſelben ergriffen ſeien. Die nächſten Wahlen würden zeigen, 
welchen Boden der Sozialismus, beiſpielsweiſe in Weſtfalen, habe. 
Bebel hofft, die Erneuerung des Geſellſchafts-Baues werde noch 
in dieſem Jahrhundert erfolgen, doch möge dies optimiſtiſch ſein. 
Im Kriegsfalle würden ſich die Sozialiſten, wie alle anderen 
Deutſchen ſchlagen; nicht aus Vaterlandsliebe, ſondern weil ſie 
bei einer Dienſtverweigerung todtgeſchoſſen würden; er ſelbſt 
würde auch auf Gnesde ſchießen, wenn er das Unglück hätte, an 
der Grenze Gnesde gegenüber zu ſtehen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ hört von zuverläſſiger Seite, daß 
die Reichsregierung gewillt ſei, die einjährige Bewilli⸗ 
gung der Präſenzziffer des Heeres ohne Weiteres zuzugeſtehen 
und daß die Militärvorlage in dieſem Sinne gefaßt ſei. 


Deutſches Weich. 

Berlin, 12. October. Entgegen den bisherigen Meldungen, 
nach welchen der Reichstag erſt nach Neujahr einberufen werden 
jollte, wird jetzt verſichert, daß der Reichstag bereits in der 
zweiten Hälfte des November zuſammentreten werde. Die Mi⸗ 
litärvorlage iſt ſoweit gediehen, daß dieſelbe bereits in aller⸗ 
nächſter Zeit dem Bundesrathe wird vorgelegt werden können. 
— ?)çLꝛ¼)b”r ß — 


bin ich zu dem Entſchluß gekommen, Dich nicht ganz uneingeweiht 
zu laſſen. So vortrefflich Deines Vaters Charakter iſt, in dieſen 
Briefen würdeſt Du eine Anklage gegen ihn finden, von welcher 
er ſich ſchwer rechtfertigen könnte. Ich übernahm die Korreſpon⸗ 
denz mit jener Frau und führte ſie bis zum heutigen Tage. In 
welcher Beziehung Dein Vater zu Frau Falkner ſteht, kann ich 
Dir nicht mittheilen; ich bitte Dich auch, nicht danach forſchen 
zu wollen, ſo lange ich lebe. Sollte ich dereinſt meine Augen 
ſchließen und jene Frau noch am Leben ſein, ſo wird an Dich 
die Verpflichtung herantreten, weiter für ſie zu ſorgen, wie ichs 
begonnen habe. Vorher aber darfſt Du nichts thun, das Geheim⸗ 
niß Deines Vaters zu erforſchen. Willſt Du mir das verſprechen?“ 

Ich verſpreche es,“ antwortete Ernſt mechaniſch und legte 
ſeine Hand in die des alten Herrn. 

„Wie kalt Deine Finger ſind,“ ſagte dieſer. „Auch Du 
ſcheinſt nicht wohl zu ſein. Schone Dich mehr, Fernandez. 
Denke nicht nur an das Wohl Anderer, ſondern auch an Dein 
eigenes. Du haſt die Verpflichtung, Dich kräftig und geſund zu 
erhalten. Auf Deinen Schultern ruht die Zukunft unſerer Fabrik, 
des ganzen Geſchäfts. Begieb Dich zur Ruhe, wie ich verſuchen 
will, zu ſchlafen.“ 

„Schlafe wobl, theurer Vater, und gute Beſſerung,“ ſprach 
Ernſt gepreßt. 

„Gute Nacht, Fernandez. Aengſtige Dich nicht mehr um 
mich. Die Zeit geht ihren Lauf, und es iſt nur in der Ord⸗ 
nung, daß wir Alten den Jungen Platz machen. Grüße Elſa 
und Röschen.“ 

„Schlafe wohl!“ 

Leiſen Schrittes verließ Ernſt das Zimmer. Seine Abſicht 
war mißlungen. Gleich einem Diebe hatte er ſich einſchleichen 


wollen; er nahm nichts mit ſich, als eine nur vergrößerte Be⸗ 


gierde, das Geheimniß ſeiner Mutter und jenes Mannes zu er⸗ 
gründen. Aus den Andeutungen, die er empfangen, wußte er 
nur das Eine: daß jener Pflanzer in Surinam, für deſſen Sohn 
er galt, Verpflichtungen gegen ſeine arme Mutter habe. Welcher 


Art dieſe Verpflichtungen waren und wie weit er ſelbſt dabei 


intereſſiert ſei, das vermochte der fieberhaft Erregte nicht zu ent« 
räthſeln. Unruhig warf er ſich auf ſeinem Lager hin und her. 
Die Nähe ſeines Weibes, ſeines Kindes wirkte nicht beruhigend 
auf ſeine Nerven. Immer und immer zogen die Worte des 
kranken Mannes durch ſeine Gedanken, ſah er vor ſeinem geiſtigen 
Auge die Briefe mit der wohlbekannten, zittrigen Handſchrift, 
welche Anklageſchriften gegen den Mann ſein ſollten, für deſſen 
Sohn er fälſchlicherweiſe ſich ausgab. 

„Iſt der Pflanzer der Mörder meines unbekannten Vaters?“ 
fragte Ernſt ſich, die Hände ballend. „Iſt er der Verderber, 
der meine Mutter betrogen hat? In welcher Beziehung ſteht 
der ferne Bewohner der Erde zu mir und zu meiner Mutter? 
Wie von einem Alp belaſtet fühle ich mich unter dem Druck 
dieſer fürchterlichen Frage Ich muß ſie zu beantworten ſuchen, 
ſollte ich auch darüber zu Grunde gehen. Ich kann mein Ver⸗ 
ſprechen nicht halten, welches ich dem Alten gegeben habe. Er 
muß nach Gleichenberg, je früher, deſto beſſer. Und dann werde 
ich die Schriftſtücke ſuchen und finden, die mich aus dieſer 
Ungewißheit reißen. Ich muß Ruhe haben; ich fühle einen 
inſtinktiven Haß gegen den Fremden in mir wach werden. 
Dieſes dunkle Geſpenſt, vereint mit den unaufhörlichen Ge⸗ 
wiſſensbiſſen, das Gefühl der Unſicherheit, die Furcht vor dem 
unbekannten Fatum zerrt an meinen Nerven und verzehrt 
mein Hirn. Ich ahne, in jenen Papieren liegt eine Schuld 
verborgen, durch welche ich mich — wenn auch nur vor mir 
ſelbſt — rechtfertigen kann. Das Geheimniß iſt vielleicht imſtande, 
mir die mühſam errungene und nun ſo jäh wieder verlorene 
Sicherheit zurückzugeben. Vielleicht — ich wage es nicht zu denken 
— bin ich wirklich derjenige, der ich zu ſein ſcheine? Vielleicht 
habe ich ein Recht auf dieſen Platz, den ich hier einnehmel Wenn 
es ſo wäre, welche unzerſtörbare Freude würde in mein gequältes 
Herz einziehen! Dann brauchte ich nicht ſcheu vor der Zukunft 
zu beben; ich könnte ſtolz mein Haupt erheben, ohne vor dem 
bloßen Gedanken an eine Rückkunft meines gehaßten Doppel- 
gängers zu zittern. Und dieſer Troſt liegt vielleicht in jenen 
vergilbten Blättern, welche meine Mutter beſchrieben und die 
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Bezüglich der Vorſchläge zur Deckung des durch die Militärvor⸗ 
lage bedingten Mehrbedarfs, welche ſich bekanntlich auf verſchie⸗ 
dene Steuerobjecte beziehen, ſind ſolche bereits in Bearbeitung 
begriffen und dürften ebenfalls in nicht zu ferner Zeit dem 
Bundesrath zugehen. N 

Einen außerordentlich günſtigen und freundlichen Eindruck 
haben die Worte des Kaiſers auf die öſterreichiſchen Offi⸗ 
ziere gemacht, welche der Monarch an dieſelben bei dem zu ihren 
Ehren gegebenen Diner gerichtet hat. Von beſonderer Wirkung 
war die Stelle in der Rede, in welcher der Kaiſer die Hoffnung 
ausſprach, daß die hervorragenden Leiſtungen der öſterreichiſchen 
Officiere hoffentlich für ſeine Reiterei von großem Nutzen ſein 
werde, indem dieſe von der öſterreichiſchen noch zulernen könne. 
Man iſt der Anſicht, daß bei dieſen Worten dem Kaiſer ein 
Ausſpruch Friedrichs d. Gr. vorgeſchwebt habe, welchen derſelbe 
in Bezug auf die Oeſterreicher nach der Schlacht von Collin 
gethan hatte. 

Die Abreiſe der öſterreichiſchen Diſtanzreiter 
nach Dresden, welche auf geſtern feſtgeſetzt war, erfolgte erſt heute 
früh 8 Uhr. Die Offiziere werden von Dresden direkt nach Wien, 
reſp. in ihre Garniſon zurückkehren. Die Pferde werden, ſoweit 
diejelben geſund find, per Bahn nach Wien befördert. Der hie⸗ 
ſige Aufenthalt, ſowie ſämmtliche Koſten im Hotel ſind von 
dem Comité beſtritten worden, deſſen Gäſte die öſterreichiſchen 
Offiziere waren. 

In der erſten Hälfte des November wird eine Konferenz der 
General⸗ Superintendenten der älteren Provinzen 
wahrſcheinlich in Berlin ſtattfinden. 

Wie verlautet, hat Preußen beim Bundes r athe die 
Abänderung des 8 des Strafgeſetzbuches, betreffend Hoch⸗ und 
Landes verrath beantragt. a 

Die Kaiſerin erfreut ſich andauernd des allerbeſten Wohl⸗ 
befindens, ebenſo die neugeborene kleine Prinzeſſin. Geſtern 
Mittag hatte die Kaiſerin im geſchloſſenen Wagen eine kurze 
Spazierfahrt in der Umgegend des Marmorpalais unternommen, 
welche ihr ganz vortrefflich bekommen iſt. 

Die fallite Firma Bon witt und Littauer wird wahr⸗ 
ſcheinlich genöthigt ſein den Concurs zu beantragen. Die Urſache 
der Zahlungsſtockung wird dem beſtändigen Rückgang des Um⸗ 
ſatzes zugeſchrieben; ſchon längſt wurden die Unkoſten nicht mehr 
verdient. In der Maſſe liegen kaum 16%, Prozent. 

In der jenfationelen Mordaffaire am Spandauerberge 
wurde ein Individuum verhaftet, von welchem angenommen wird, 
daß es mindeſtens beim Morde betheiligt geweſen. 

Geſtern find keine Cholera erkrankungen angemeldet 
worden, Von den eingelieferten fünf Choleraverdächtigen leiden 
vier an Brechdurchfall, einer an Unterleibstyphus. In den Cho⸗ 
lerabaracken zu Moabit befinden ſich noch 37 Internirte. 

Hamburg, 12. October. Die abeſſyniſchen Brunnen haben 
ſich als unbrauchbar erwieſen. Das für dieſelben ausgegebene 
Geld iſt vollſtändig verloren. Es wird jetzt über Bohrung von 
arteſiſchen Brunnen berathen. : 

Wilhelmshaven, 12. October. Zum Viceadmiral wurde 
Köſter, zu Contre⸗Admirälen Hoffmann und Aſchenborn befördert. 
Der Letztere unter Ernennung zum Marine⸗Inſpekteur. 

Friedrichshafen, 12. October. Das heute Morgen 
ausgegebene Bulletin lautet: Die Königin⸗Wittwe hatte eine un⸗ 
ruhige Nacht. Es zeigten ſich leichte Delirien mit ausſetzendem 
Athem, bei äußerſter Schwäche. 

Stolp i. Pom. 12. October. 
218 in der Nähe der Station Luſin, brannte, während der Bahn⸗ 
wärter Thiede auf der Strecke und ſeine Frau auf dem Felde 
war, nieder. Die beiden Kinder derſelben im Alter von 4 und 
6 Jahren ſind in den Flammen umgekommen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
machung des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet, betreffend 
die in den Ueberwachuugsbezirken Schillno, Brahemünde, Culm, 
Graudenz, Käſemark, Plehnendorf mit der Leitung beauftragten 
Aerzte; ferner eine Bekanntmachung des Staatskommiſſars für 
das Odergebiet, betreffend die in den Ueberwachungsbezirken Czar⸗ 
nikau, Nakel, Swinemünde, Wolgaſt und Anklam mit der Leitung 
beauftragten Aerzle. 


Das Bahnwärterhaus Nr. 


Ausland. 


b Belgien. 8 

Brüſſel, 12. October. Infolge zahlreicher Klagen, welche 
bei dem Polizei⸗Commiſſarius der Börſe eingelaufen, wurde 
geſtern ein Wechſelagent verhaftet. Die Polizei hat die Bücher 
deſſelben beſchlagnahmt. Nach denſelben ſoll ſich ein Fehlbetrag 
von 250 000 Francs herausſtellen. Auch ſoll der Verhaftete ſich 

einer Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht haben. h 

Dänemark. 

Kopenhagen, 12. Oktober. Schon geſtern Abend ſollte 
das dem Reichstage vorgelegte Geſetzprojekt, anläßlich der auf 
ausgebrochenen Maul- und Klauenſeuche, die 


werde fie auffinden und dann —“ 


Er lachte halb auf. Die Hoffnung auf eine günſtige Wen⸗ 
dung ſeiner Zukunft erfüllte ihn mit einem wahrhaften Triumph. 
Er ſah ſeinen Doppelgänger vor ſich ſtehen, genau in derſelben 
Geſtalt, wie er ſelbſt einſt vor Jenem geſtanden, hungrig, krank, 
zerfetzt, ein Bild des Jammers und der Verkommenheit. Und 
nicht jener, — er war der Herr von Rechtswegen und jener der 
freche Eindringling, deſſen Eigenthum ihm als dem Beſſeren ge⸗ 
bührte, der nun von ſeinen Almoſen leben mußte. 

Und dieſer Gedanke reizte den Grübelnden zum Lachen. Un⸗ 
heimlich hallte der höhniſche Klang durch den Raum und von 
den Wänden zurück. Ernſt erſchrak heftig über ſeinen eigenen 
Ton. Wenn er ſein Weib erweckte, welches nebenbei an der 
Seite des Kindes ſchlummerte! Durfte ſie ahnen, was in ſeiner 
Seele vorging? Er horchte nach dem Nebengemach. Auf den 
Zehen ſchlich er ſich an die beide Zimmer verbindende Thür und 
öffnete fie behutſam. 

Dort ſchlummerte arglos feine Gattin, an ihrer Seite das 
blühende Kind. Röschen hatte die Arme um den Hals der Mutter 
geſchlungen. Beide athmeten ruhig; auf ihren Wangen blühten 
die Roſen der Geſundheit. Friede umſchwebte ihr Lager, das 
von dem Dämmerſchein einer matt brennenden Lampe beleuchtet 
wurde. 5 

Und er, der Verbrecher, ſtand auf der Schwelle dieſes Para⸗ 
dieſes und blickte herzklopfend auf die beiden Weſen, welche er 
ſein eigen nannte. Ein Zufall und dieſes ganze, reine Glück 
umwandelte ſich in unſägliches Elend. Ein Schauder durchrieſelte 
ihn und ſcheu ſein Haupt ſenkend, ſchlich er unhörbar nach ſeinem 
Lager zurück, vor welchem er ſtöhnend auf die Knie ſank. Ihm 
war es, als ſtände trennend zwiſchen jenen beiden ſchuldloſen 
Weſen und ihm ſelbſt der Engel mit dem feurigen Schwerte, 
ihm ſein „Halt!“ gebietend, ſein „Halt, — bis hierher und 


nicht weiter!“ 
\ (Fortſetzung folgt.) 


— 


königliche Sanction erhalten, nachdem beide Kammern daſſelde 
in drei Sitzungen behandelt und angenommen haben. Die Be⸗ 
hörden haben ſehr energiſch gehandelt und man hofft, daß es 
möglich ſein wird, im Laufe weniger Tage der Krankheit ein 
Ziel zu ſetzen. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß die Seuche aus Deutſch⸗ 
land gekommen iſt. — Schweden hat bereits die Einfuhr von 
ſeeländiſchem Vieh verboten. 


2 Frankreich. 5 

Paris, 12. Oktober. Dem „Figaro“ wird angeblich aus 
Berlin gemeldet, daß geſtern Abend daſelbſt das Gerücht von 
der Demiſſion des Reichskanzlers Caprivi im Umlauf geweſen. 
Mehrere andere Blätter geben die Nachricht wieder, behaupten 
indeß, daß ſie offiziell dementirt werde, daß indeß die jetzige Lage 
für den Reichskanzler Caprivi als bedenklich bezeichnet werde. 
Der Newyorker „Herald“ meldet wiederum aus Berlin, daß die 
Kriſis bis zur Rückkehr des Kaiſers vertagt ſei. An hieſigen 
amtlichen Stellen wird allen dieſen Meldungen durchaus kein 
Glauben geſchenkt, zumal, wie von Berlin von zuſtändiger Seite 
berichtet wird, geſtern derartige Gerüchte garnicht aufgetaucht 
waren. 

Mons, 12. Oktober. In Flenu, Jemappes und Qu aregnon 
ſordert die Brechruhr zahlreiche Opfer. Seit Sonntag ſind in 
Flenu außerdem fünf Perſonen an Typhus geſtorben. 

Für den Hüttenort Carmaux und deſſen Um⸗ 
gebung, wo bekanntlich ſchon ſeit Wochen ein heftiger Ausſtand 
der Bergarbeiter tobt, ſind jetzt alle öffentlichen Verſammlungen 
verboten. Das Verbot hat viel böſes Blut gemacht, und die Ge⸗ 
meindebehörden, ſowie die Abgeordneten des Bezirks haben dagegen 
Proteſt erhoben. Eine Verſammlung, welche trotz des Verbots 
abgehalten werden ſollte, wurde polizeilich verhindert. — Mar⸗ 
ſchall Mae Mahon wird von Altersſchwäche geplagt. Er wird 
den Winter an der Riviera verleben. Seit ſeiner Präſidentſchaft 
hat ſich der Marſchall ſchon nicht mehr um die Politik bekümmert. 
— In Marſeille und in der Umgebung von Nancy ſind erneute 
vereinzelte Cholerafälle vorgekommen. — In der Bugetkommiſſion 
der Kammer iſt erklärt, daß die franzöſiſche Marine über 300 
neue Schnellfeuergeſchütze verfügt, welche die Kanonen der frem⸗ 
den Mächte an Wirkung überträfen. (Wenn es damit nicht nur 
wie mit den Melenitbomben und den Torpedobooten gedt, die 
als das Beſte der Zeit angeprieſen würden und hinterher gar 
nichts taugten) — Aus Tonkin kommen ſehr ſchlechte Nachrichten. 
Der Aufſtand der Eingeborenen bricht an allen Ecken und Enden 
von Neuem los. Die Truppen genügen nicht. Der komman⸗ 
dirende General hat ſeine Entlaſſung gegeben, da die von ihm 
verlangten Verſtärkungen abgelehnt worden ſind. 


Großbritannien. 

London, 12. October. Dem „Standard“ zufolge haben 
zwei große Mächte dem Prinzen Ferdinand von Nulgarien den 
Rath ertheilt, ſeine beabſichtigte Reiſe nach Conſtantinopel zu 
vertagen um Rußland nicht zu beleidigen. — Die Leiche des 
Dichters Tennyſon wurde geſtern Abend in Begleitung der Lady 
Tennyſon und des Sohnes nach Weſtminſter überführt. Die 
Leichenfeier wird heute Nachmittag ſtattfinden — In dem 
Garten eines Hauſes im eleganteſten Theile Glasgows iſt der 
zerſtückelte Leichnam einer unbekannten Frau gefunden worden. 
Der Gärtner, welcher das Haus in Abweſenheit der Herrſchaft 
bewachte, iſt verſchwunden. Der Fall erregt außerordentliches 
Aufſehen. 5 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 12. October. Kaiſer Wilhelm, welcher ſich in Beglei⸗ 
tung des Oberjägermeiſters Grafen Auersperg⸗ Traun, heute 
morgen um 6 Uhr auf die Pürſchjagd nach Auhoff begeben 
hatte, iſt Mittags nach Schönbrunn zurückgekehrt. Nach dem 
Dejeuner haben beide Kaiſer das hiſtoriſche Muſeum in Augen⸗ 
ſchein genommen. Morgen findet eine Hofjagd in Maanswerth 
ftatt, welcher beide Monarchen, der Erzherzog Franz Ferdinand 
d'Eſte und der deutſche Boiſchafter Prinz Reuß beiwohnen 
werden. — Nach einer römiſchen Meldung der „Pol. Corr.“ iſt 
eine neuerliche Verſchiebung des nächſten päpſtlichen Conſiſtoriums 
bis zum März wahrſcheinlich. — Graf Taafe wurde heute Nach⸗ 
mittag vom deutſchen Kaiſer in. Schönbrunn in Privataudienz 
empfangen. — Die „N. Fr. Pr.“ beſpricht die Bedeutung des 
diesmaligen Beſuches des deutſchen Kaiſers in Wien und 
bemerkt: Obgleich Kaiſer Wilhelm den völlig privaten Cha⸗ 
racter ſeines Beſuches dadurch zu dokumentiren ſucht, daß er 
ſeine diplomatiſche Kanzlei zu Hauſe gelaſſen, ſo dürfe man doch 
die Tragweite dieſes Beſuches nicht unterſchätzen; derſelbe zeige 
aufs Neue, wie dauernd eng geknüpft die Freundſchaft beider 
Kaiſer ſei. Niemand, der nichts Böſes im Schilde führe, brauche 
ſich durch den Beſuch beunruhigt zu fühlen, aber Alle, welche 
den Frieden wünſchen, dürften mit Vertrauen und Zuverſicht auf 
beide Kaiſer blicken, deren freundſchaftliches Beiſammenſein nur 
eine Bürgſchaft der Gemeinſamkeit und der Bundestreue zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland ſei. 

Buda peſt, 12. October. Die Cholera iſt hier entſchieden 
in der Abnahme begriffen. Von geſtern Mittag bis Abend 6 Uhr 
ſind 16 Neuerkrankte und 5 Todesfälle angemeldet. Die Temes⸗ 
varer Zeitung meldet das Auftreten der Cholera in Titel (Co⸗ 
mitat Bacs⸗Bodrog) Sieben Perſonen ſollen erkrankt und fünf 
geſtorben ſein. 


Italien. 

Rom, 12. Oktober. Im Colleg San Antonio und im 
Lokale der katholiſchen Vereinigung Romagna finden heute religiöſe 
Ceremonien zum Andenken an die Entdeckung Amerikas ſtatt. 
Die Vereinigung erläßt ein Manifeſt, in welchem die Entdeckung 
Amerikas und die Verbreitung des Chriſtenthums daſelbſt dar- 
geſtellt wird. Der Schluß des Manifeſtes lautet: Hoch Columbus! 

i Ruß land. 

In Warſchau hatte vor einiger Zeit bekanntlich der 
Korpskommandeur General Swiſtunow den Diviſionsgeneral von 
Rieſenkampf vor der Front mit einem Revolverkolben geſchlagen. 
Die Affaire hat ihren Abſchluß nun dadurch gefunden, daß der 
Mißhandelte einen höheren Poſten erhielt, General Swiſtunow 
aber ſeinen Abſchied bekam. 

Die Cholera wüthet am heftigſten noch in den Gouver⸗ 
nements Saratow und Samara. In Warſchau und in Weſtruß⸗ 
land ſind bisher nur vereinzelte Fälle vorgekommen. 

Warſchau, 12. Oktober. Der Zar iſt geſtern in Beglei⸗ 
tung des Thronfolgers von Skiernewice nach Czenſtochau, zur 
Feier der Enthüllung des daſelbſt errichten Denkmals Alexander II. 
gereiſt. Heute begiebt ſich der Thronfolger über Wien nach Athen, 
um der Silbernen Hochzeit des griechiſchen Königspaares beizu⸗ 
wohnen. 

Petersburg, 12. Oktober. Sicherem Vernehmen nach 
iſt man in Regierungskreiſen darauf bedacht, zwei neue große 
Eiſenbahnlinien zu bauen. Die eine ſoll von Petersburg (der 
finländiſchen Bahn) ausgehend, nach dem wald⸗ und wildreichen 
mittleren Theil des Gouvernements Archangel führen, während 
die zweite zwiſchen Jeletz und dem Donbaſſin angelegt werden joll. 

Odeſſa, 12. Oktober. 
läßt ſich in Kiſchinew ein großartiges Schloß erbauen. 
Güter liegen in der Nähe. 


Ihre 


Die Königin Natalie von Serbien 


; Spanien. 

Die Säkularfeier der Entdeckung von Nordamerika 
wird mit beſonderer Pracht begangen. In Huelva, wo die Re⸗ 
gentin perſönlich den Feſtlichkeiten beiwohnt, nahmen dieſelben 
einen glänzenden Verlauf. Schiffe aller Nationen waren ver⸗ 
treten, das deutſche Reich durch die „Prinzeß Wilhelm.“ 


& Türkei. 

Konſtantinopel, 12. Oktober. Mehrere der vor 
drei Wochen verhafteten und verſchickten Soſtas ſind zurückgekehrt. 
Der oberſte Polizeikommiſſar und einige ſeiner Untergebenen ſind 
ihrer Poſten enthoben worden. 


Amerika. 

Newyork, 12. Oktober. Geſtern am zweiten Tage des 
Columbus⸗Feſtes, fand eine großartige Schiffsparade ſtatt. Der 
ganze Hafen war feſtlich beflaggt. Franzöſiſche, italieniſche, ſpa⸗ 
niſche und zahlreiche amerikaniſche Panzerſchiffe und Torpedoboote 
haben an der Parade theilgenommen. Eine unabſehbare Men- 
ſchenmenge hatte ſich am Ufer verſammelt. Hunderte Salut⸗ 
ſchüſſe begrüßten das vorbeiziehende Geſchwader. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 11. Oktober. Die Vorboten des an⸗ 
nahenden Winters treffen immer zahlreicher ein. Heute konnten wir ein 
großes Volk Wildgänſe auf dem Zuge nach der ſüdlichen Heimath betrach⸗ 
ten. Da nach dem Volksglauben ein früher Winter eintreten ſoll, wenn 
die Vögel niedrig fliegen, müßte Winters Einzug nahe ſein, denn die von 
uns beobachteten Thiere flogen ganz niedrig. — Wie uns mitgetheilt 
wurde, ſoll zum nächſten Frühjahre eine Neueinpfarrung der an der Grau⸗ 
denzer Kreisgrenze gelegenen Ortſchaften ſtattfinden. — Wegen der an⸗ 
haltenden Dürre iſt der Klee ſehr ſchlecht aufgegangen. Manche Land⸗ 
wirthe haben ſich entſchließen müſſen, die ganzen Schläge umzupflügen. — 
Recht üppig entwickelt ſich der Raps. Da ſeit einigen Jahren Ertrag und 
Preis gering waren, iſt der Anbau faſt eingeſtellt. (Culm. Ztg.) 

— Marienwerder, 12. Oktober. Der mit der Verwaltung des hieſigen 
Landrathsamts betraute Regierungs⸗Aſſeſſor Herr Dr. Brückner hat heute 


die Geſchäfte übernommen. 

— Dt. Eylau, 11. Oktober. Ein beſonderes Pech ſcheint der hier 
anſäſſige Fleiſchermeiſter Knebel zu haben. Derſelbe war nach Alteiche 
gefahren, um Schlachtvieh zu kaufen und hatte zu dieſem Zwecke eine größere 
Geldſumme zu ſich geſteckt. Auf der Rückfahrt vermißte er ſeine Geldtaſche. 
Er fand dieſelbe ſchließlich geöffnet auf dem Wagen und daneben einen 
Theil des Inhalts verſtreut. Leider fehlten aber acht Hundertmarkſcheine, 
welche trotz der ausgeſetzten 100 Mark Belohnung bis jetzt noch nicht ge⸗ 
funden ſind. Etwa vor einem Jahre hatte Knebel aus Verſehen 150 Mk. 
Papiergeld auf dem Tiſche zwiſchen anderem unbrauchbarem Papier liegen 
laſſen. Beim Aufräumen des Zimmers hatte ſeine Frau nicht Eiligeres zu 
thun, als die Papierſcheine mit in den Ofen zu ſtecken und zu verbrennen. 
— Es befindet ſich hier am Orte eine einklaſſige katholiſche Schule, welche 
von Beiträgen der nur kleinen katholiſchen Gemeinde und des biſchöflichen 
Stuhls zu Culm unterhalten wird. Da vor etwa zwei Jahren die Ent⸗ 
ziehung der Unterſtützung Seitens des biſchöflichen Stuhls angekündigt 
wurde, reichten die Katholiken bei den ſtädtiſchen Behörden ein Geſuch ein, 
in welchem ſie um Uebernahme der Schule auf den ſtädtiſchen Etat baten; 
ſie wurden jedoch abſchläglich beſchieden. Die Petition iſt jetzt wiederholt 
worden, und man iſt geſpannt, wie die ſtädtiſchen Behörden entſcheiden 
werden. — Am Sonntag Nachmittag hatten ſich ſechs Infanteriſten nach 
Schalkendorf begeben, wo es zwiſchen ihnen und Dorfbewohnern im Kruge 
zur Schlägerei kam. Zwei Soldaten erhielten dabei lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen, ſo daß ſie nach dem Lazareth gefahren werden mußten. 

— Rieſenburg, 11. Oktober. Der Magiſtrat zu Rieſenburg hatte auf 
die Reklamation der dortigen Zuckerfabrik gegen ihre Veranlagung zur Ge⸗ 
meindeſteuer für das Jahre 1891092, zwar dem eventuellen Antrage ent⸗ 
ſprechend, die Steuer auf 695 Mk. herabgeſetzt, dem Hauptantrage auf 


gänzliche Befreiung von der Steuer dagegen nicht ſtattgegeben. Die Zucker⸗ 
fabrik machte klagend geltend, ſie habe in den Vorjahren mit Unterbilanz 
abgeſchloſſen, und zur Deckung des Defieits ſei auch der letztjährige Ueber⸗ 
ſchuß von etwa 9000 Mk., von welchem der Magiſtrat / nach dem drei⸗ 
jährigen Durchſchnitte beſteuert hatte, verwendet worden. Dieſer Ueberſchuß 
könne ſonach ein ſteuerpflichtiges Einkommen nicht darſtellen. Ferner ſchulde 
die Fabrik ihren Aetionären auch eine Kaufgelderrente von 40 Pfg. pro 
Centner gelieferte Rüben, im Ganzen 326,000 Mk., die aus ſpäteren Ge⸗ 
winnen zu berückſichtigen ſeien; nach Abzug dieſes Paſſivums bleibe nicht 
nur kein Ueberſchuß, ſondern wiederum ein erhebliches Deficit. Der Be⸗ 
zirksausſchuß zu Marienwerder erkannte, dieſen Ausführungen beitretend, 
am 8. März 1892 auf Freilaſſung der Klägerin von der geforderten Steuer. 
Auf die Reviſion des beklagten Magiſtrats hob jedoch das Oberverwal⸗ 
tungsgericht am 4. Oktober dieſe Enkſcheidung auf und wies die Klage ab, 
indem es begründend ausführte: Eine geſchuldete Schuld wie die hier in 
Rede ſtehende Rübenſchuld ſei keine abzugsfähige Ausgabe, die von vorn 
herein von dem Einkommen in Abzug gebracht werden könne; daß und in 
welcher Höhe ein Einkommen erzielt werde, jet an ſich unſtreitig. Wozu 
daſſelbe aber verwendet werde, ob zur Vertheilung an die Aetionäre oder 
zur Deckung eines aus dem Vorjahre verbliebenen Defieits, das könne in 
ſteuerlicher Beziehung keinen Unterſchied machen. 

— Elbing, 11. October. Der hieſige Magiſtrat hat bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung den Antrag geſtellt, zur Linderung der Noth der 
von der Choleraepidemie in Hamburg Heimgeſuchten einen Betrag von 
1000 Mark zu bewilligen und an den dortigen Senat abzuſenden. — Ob⸗ 
ſchon der Waſſerſtand in der Nogat den ganzen Sommer hindurch ſehr 
niedrig geweſen iſt, ſo iſt es doch noch nicht dageweſen, daß der Strom 
an mehreren Stellen ganz trocken geworden iſt. Während dies ſonſt wohl 
einmal an dem fog. Schmiedekruge auf Zeyersvorderkampen der Fall zu 
ſein pflegt, konnte man geſtern und heute, wie die „E. Z.“ berichtet, auch 
kurz unterhalb der Theilung des Nogatſtromes auf Zeyersvorderkampen, 
welcher Arm die Stubaſche Fahrt genannt wird, trockenen Fußes durch 
die Nogat gehen. 

— Allenſtein, 10. Oktober. Bei dem diesjährigen Vergleichsprämien⸗ 
schießen unter den Unteroffizieren des 1. Armeekorps erzielte der Vieefeld⸗ 
webel von der 3. Kompagnie des hier garniſonirenden Grenadier⸗Regiments 
Nr. 4, Rogalski, mit 7 Schüſſen auf 150 Meter insgeſammt 158 Ringe, 
welche unübertroffene Leiſtung den R. auch zum beſten Schützen des 1. 
Armeekorps machte. Die Prämie, in einer goldenen Remontoir⸗Uhr be⸗ 
ſtehend, wurde ihm heute durch den Regiments = Kommandeur überreicht. 

— Neidenburg, 11. October. Auf dem Hofe des Fabrikbeſitzers G. 
hierſelbſt befindet ſich eine Pumpe, welche vom Eigenthümer mit großen 
Koſten angelegt war und zahlreiche Familien mit ſchmackhaftem Trinkwaſſer 
verſorgte. In der letzten Zeit wurde das Waſſer auffallend ſchlecht und 
es wurde deßhalb geſtern eine Unterſuchung der Pumpe vorgenommen; bei 
derſelben fand man, daß durch ruchloſe Hände der Brunnenbelag gelöſt und 
in den Pumpenſchacht ſchmutzige Kleider, alte Stiefel, verunreinigte Töpfe, 
alte Oelkannen u. ſ. w. geworfen waren. Herr G. hat eine Belohnung 
Demjenigen zugeſichert, welcher den Frevler derart nachweiſt, daß die gericht⸗ 
liche Beſtrafung erfolgen kann. 8 
Danzig, 11. Oktober. (D. 3.) An neun verſchiedenen Häuſern 
der Stadt werden gegenwärtig auf grünem Grunde mit weißer Schrift die 
Worte: „Blookers holländiſcher Cacao, feinſte Marke,“ gemalt. Die Schilder 
ſehen ſehr auffallend aus und ſind nur an ſolchen Stellen angebracht, 
welche in die Augen ſpringen. Ferner ſchenkt die Firma See= und Fluß⸗ 
fahrzeugen Segel, welche mehrere hundert Mark koſten und auf welchen 
gleichfalls die Worte: „Blookers holländiſcher Cacao“ u. ſ. w. prangen. 

— Königsberg, 11. Oktober. (K. H. Z.) Die hieſige königliche Re⸗ 
gierung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, hat durch Verfügung 
vom 8. d. M. genehmigt, daß der geſammte Tagesunterricht in den 
ſtädtiſchen Bürgerſchulen nur auf die Vormittagsſtunden vertheilt wird. — 
Beim königlichen Ober⸗Landesgericht fand geſtern unter dem Vorſitz des 
Herrn Senatspräſidenten Caspar eine Referendarienprüfung ſtatt, an welcher 
vier Candidaten Theil nahmen. Von dieſen haben zwei Candidaten die 
Prüfung mit dem Prädikat ausreichend beſtanden. 

— Bromberg, 12. Oktober. Man ſchreibt der, O. P.“ : Ein ganz 
eigenartiges, uns Preußen geradezu befremdendes Verhältniß beſteht in 
Oeſterreich zwiſchen dem Offizier und ſeinem Burſchen. Dies zu beobachten 
hatte man im Hotel Kaiſerhof genügend Gelegenheit. Wenn ein Offizier 
beiſpielweiſe nach ſeinem Burſchen klingelte, ſo behielt dieſer beim Betreten 
des Zimmers nicht nur die Kopfbedeckung auf, ſondern trat ſogar mit 
brennender Zigarette im Munde ein, die er auch während der Dienſtleiſtung 
bei ſeinem Herrn ruhig weiter rauchte. Als ein preußiſcher Offizier⸗ 
burſche wegen dieſer merkwürdigen Disziplin ſeinen öſterreichiſchen Kameraden 
befragte, erwiderte dieſer ganz erſtaunt: „Wir rauchen halt aus einem 
Kaſten.“ Der Preuße bemerkte hierzu: „Na, wenn das bei uns vorkäme, 
dann ſäße man ſchon am nächſten Tage im Kaſten. 

— FTremeſſen, 10. Oktober. Die etwa ſiebzigjährige Mutter des Be⸗ 
ſitzers Sauer in Niewolno hatte am vergangenen Jahrmarktstage u. U. 
auch einem auf dem Viehmarkte aufgeſtellten Zaubertheater einen Beſuch 


BR: 


abgeſtattet und der bekannten harmloſen Köpfung eines Menſchen beigewohnt. 


Dieſes Schauſpiel muß wohl auf die Nerven der alten Frau ſehr erſchüt⸗ 
ternd gewirkt haben; ſie bekam einen Schwindelanfall, verfehlte in dieſem 
Zustande beim Heraustreten aus der Bude die oberſte Stufe der Treppe 
und fiel lang zu Boden. Die Ohnmächtige wurde ſofort im Wagen nach 
Niewolno gefahren, dort iſt ſie trotz der angewendeten ärztlichen Be⸗ 
mühungen nach kurzer Zeit am Herzſchlage geſtorben. Der Fall beweiſt 
wieder einmal, daß Perſonen mit nicht gerade ſtarken Nerven, alſo beſon⸗ 
ders Frauen und Kinder, vor dem Beſuch derartiger blutiger Schauervor⸗ 
ſtellungen nicht dringend genug gewarnt werden können. 


a ee — 


— 5 — 
ocales. 
85 Thorn, den 13. Oktober 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
An Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 
Okt. 14. 1346. Der G Heinrich Tusmer verleiht der 


Kirche zu Alt⸗Thorn die Dörfer Przyſik, Smoln 
und Gurske, „weil dort viele Brüder (des Ordens) 
ruhen.“ 

14. 1703. 22 Schweden wird nach der Kapitulation der 
ſächſiſchen Beſatzung das Culmer Thor geöffnet, 
welches ſie mit 600 Mann beſetzen, die Garniſon, 
nur noch in 1863 Geſunden und 2992 Kranken 
beſtehend, wird kriegsgefangen, alle Waffen, Ge⸗ 
ſchütze und Munition werden inel. derjenigen der 
Stadt, Kriegsbeute, auch werden der Stadt 100 000 
Reichsthaler Brandſchatzung auferlegt. 


＋ 


— Die Stadtverordneten⸗Sitzung am geſtrigen Tage, welche mit 
goldenen Lettern in das Thorner Stadtbuch eingezeichnet wird, ſolange 
ſpäte Geſchlechter den Segen der Canaliſation und Waſſerleitung genießen 
werden, war von 29 Mitgliedern beſucht; am Magiſtratstiſche die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadt⸗ 
baurath Schmidt, Stadträthe Behrensdorff, Kittler, Fehlauer; auch Herr 
Ingenieur Metzger war erſchienen. Herr Wolff erſtattete in prägnanteſter 
Form Bericht über die am 27. ſtattgehabte Sitzung der vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe, welche die Geſammtvorlage angenommen, und die Koſten mit 1 
Million 900000 Mark bewilligt haben. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kohli faßte noch einmal alles Bezügliche zuſammen, er gab einen Extract 
aus jenen beiden claſſiſchen Vorträgen der Herren Stadtbaurath Schmidt 
und Chef⸗Ingenieur Metzger, welche zur Zeit überzeugend auf die geſammte 
Zuhörerſchaft wirkten. Der Stadtchef conſtatierte dann noch, daß nach den 
getroffenen Maßnahmen der ganze Bau in zwei Jahren vollendet ſein 
würde, und daß an der vollſten Bereitwilligkeit der Regierung die nothwen⸗ 
dige Anleihe zu geſtatten abſolut kein Zweifel exiſtire. An der eminent 
lebhaften Debatte betheiligten ſich beſonders die Herren Stadtbaurath 
Schmidt, Dietrich, Sand, Borkowski und Preuß, welch Letzterer die An⸗ 
ſchauungen der Minorität in der Commifſion darlegte. Herr Stadtverord⸗ 
neter Cohn plädirte für Verſchiebung der ganzen Ausführung bis die Mei⸗ 
nung der kgl. Regierung in bindender Form vorläge. Das Drudproject, 
die Entfernung des geſammten Compoſtes nach erfolgter Klärung und 
Ableitung des Waſſer mittels Druckes durch ein Röhrenſyſtem wurde nach 
allen Seiten durch die genannten Herren in Repliken und Dupliken ein⸗ 
gehenſt beleuchtet und ſchließlich die ganze Vorlage mit großer Majorität 
angenommen. Namentliche Abſtimmung war nicht beantragt geweſen. 
Die Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsausſchuſſes wurde bis 
nach Neujahr vertagt. 5 5 

IS} Der erſte Nachtfroſt ſteht vor der Thür. Schon einige 
Male des Morgens lag ein leichter, weißer Reif auf den Feldern und 
Wegen im Freien, und ängſtlich ſchaut der Gartenbeſitzer jeden Morgen 
nach ſeinen Lieblingen, ob ſie noch friſch ſind, oder ob der tödtliche eiſige 
Hauch all' der Herrlichkeit ein Ende bereitet hat. Eigentlich, ſo philo⸗ 
ſophirt er, müßten die Pflanzen aus den Beeten herausgenommen und in 
Töpfe gepflanzt werden, denn der erſte Nachtfroſt tödtet ſie. Aber dann 
kommt die Brutalität zun: Wort. Was kümmert mich der Morgen. Heute 
ſind die Pflanzen noch gut und geſund, ſie erfreuen mich, und ich will 
meine Freude haben ſo lange es geht, Sind die Pflanzen entfernt, dann 
ſtarren mich die nackten braunen Erdflächen an und mahnen mich an die 
Vergänglichkeit alles Schönen. Ich will aber nicht gemahnt ſein! Dabei 
bleibts und die Pflanzen bleiben auch. Es kann ja noch lange ſo ſchönes 
Wetter bleiben, wir haben es ja gehabt, daß noch im November kein Froſt 
da war, weil alſo der Froſt kommen könnte, deshalb ſoll ich auf meine 
Freude verzichten? Nein und abermals nein! Wie würde ich mich 
ärgern, wenn es nun wirklich nicht zu einem Nachtfroſt käme und ich 
hätte ſchon alles fort geſchafft. Jeden Morgen würde ich mir Vorwürfe 
machen und ich liebe keine Vorwürfe, ſelbſt nicht, nein gerade nicht von 
mir. Die Pflanzen bleiben ſtehen. Laſſe ſie nur ruhig ſtehen, alter 
Freund, wenn der Winter nicht gerade ſo plötzlich herein bricht, dann 
ſchadet es den Pflanzen auch noch nichts, daß ſie ſich einmal ein bischen 
abkühlen. Merke dir nur das eine: die Füße halte ihnen warm, dann 
thut ihnen der leichte Nachtfroſt nichts. Wenn die Mittagsſonne die Erde 
recht ſchön durchwärmt hat, dann ſchnell ans Werk, dann nimm Watte 
und decke die Erde auf dem Beete dicht damit zu, daß es ausſieht, als 
ſtände die Pflanze im Schnee. Achte aber darauf, daß auch wirklich die 
Erde vollſtändig bis an die Pflanzen heran mit Watte bedeckt iſt. Unter 
dieſem Schutze hält ſich die Wärme im Boden, und das iſt die Haupt⸗ 
ſache. Denn die Pflanze erfriert nicht durch den leichten Nachtfroſt, 
ſondern, ſo wunderlich es klingt, ſie verdorrt. Die Wurzeln können, wenn 
ſich die Erde zu ſehr abkühlt, nicht mehr ſo viel Waſſer heranſchaffen, wie 
die Blätter verdunſten, und dann geht es wie im Sommer, die Pflanze 
verdurſtet. Sorge alſo für genügend Waſſer im Boden und für warme 
Füße, dann haſt du noch recht lange deine Freude an den Blumen. 

— Herr Corvetten⸗Capitän Rüdiger, welcher demnächſt als ſtell⸗ 
vertretender kaiſerl. Gouverneur für Oſtafrika nach Dar-es⸗Salaam gehen 
wird, hielt ſich mit ſeiner jungen Frau auf der Hochzeitsreiſe zum Beſuche 
ſeiner hieſigen Verwandten zwei Tage lang hier auf. 

— Perſonalien. Der Kaiſerl. Bankbuchhalter Keßler in Memel iſt 
als Bankvorſtand nach Oſterode verſetzt. Die Verwaltung des Poſtamts J. 
in Bromberg iſt dem Poſtdirektor Gottſchewski in Greiz kommiſſariſch 
übertragen worden. Der Grenzaufſeher Freitag zu Bahnhof Ottlotſchin iſt 
nach Danzig verſetzt worden. Dem Lehrer Röschen in Bromberg iſt bei 
ſeinem Scheiden aus dem Dienſte der Kronen⸗Orden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 

U Belobigung. Der Schüler Joſef Dewald in Nakel hat einen 
Knaben, und der Tiſchlergeſelle Wilhelm Scheuer in Filehne einen Collegen 
mit eigener Lebensgefahr von dem Tode des Ertrinkens in der Netze ge⸗ 
rettet. Der Herr Regierungs-Präſident in Bromberg bringt dies mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß er den Rettern für ihre 
wackere That Geldprämien zugebilligt habe. 


)(? Eine wichtige Erfindung im Telephonweſen ſoll in Amerika 
gemacht worden ſein. Nach den bisherigen Mittheilungen handelt es ſich 
um einen Apparat, dem die Aufgabe zufällt, die Telephonabonnenten 
direkt mit einander zu verbinden, ohne daß es nöthig iſt, vorher das 
Amt anzurufen. Im Hauſe eines jeden Abonnenten wird bei der Einrich⸗ 
tung des Telephons zu dem gewöhnlichen Telephonwerk ein kleines mit 
fünf Taſten verſehenes Klavier kommen. Die vier erſten Taſten ſollen den 
Einern, Zehnern, Hunderten und Tauſenden der Telephonnummern der 
Abonennten entſprechen. Will man mit einem Abonnenten, der z. B. die 
Nummer 2319 hat, durchs Telephon ſprechen, ſo drückt man neunmal auf 
die Einer⸗ einmal auf die Zehner⸗ dreimal auf die Hunderter⸗ und zwei⸗ 
mal auf die Tauſendertaſte — und augenblicklich wird man durch den 
Apparat mit den Abonnenten Nr. 2319 verbunden. Wenn die Unter⸗ 
haltung beendet iſt, hat man nur nöthig, auf die fünfte Taſte zu deücken 
u 19 a wieder in Ordnung. (Fette Enten find jetzt nicht theuer! 
Ne e e To) 

(2) Die hieſige Fleiſcherinnung hat geſtern ihre Michaeliquartals⸗ 
ſitzung abgehalten. Anweſend waren 23 Innungsmeiſter; 6 Lehrlinge 
wurden freigeſprochen, 3 eingeſchrieben. Es fand Rechnungslegung ſtatt, 


auch wurde beſchloſſen bei den zuſtändigen Behörden um die Einrichtung 


einer Kreisviehverſicherung vorſtellig zu werden. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 17. Armee⸗ 
Korps. 1. Januar 1893, Danzig, Direktion der Gewehrfabrik, Haus⸗ 
diener, Gehalt zu Anfang 800 Mk., bis zum Höchſtbetrage 1200 Mk. pro 
Jahr, außerdem freie Wohnung. Sofort, Elbing, Kgl. Amtsgericht, 
Kanzleigehilfe im Grundbuch⸗Amt, 5 bis 10 Pfg. Vergütung pro Seite 
des Schreibwerks. ; 

— Theologiſche Prüfung. Bei den Ende voriger Woche in Danzig 
beendeten theologiſchen Prüfungen haben, wie wir zur Ergänzung einer 
früheren Nachricht bemerken, das zweite Examen die Candidaten der Theo⸗ 
logie Hammer, Heuer, Henſel, Kowalt, Mühlenbeck und Niemann und das 
erſte Examen Buchholz, Droß, Gelonneck, Greger, Küßner, Stadie, Steffen 
und Vockenfuß beſtanden. 

— Lotterie. Die Ziehung der 4. Klaſſe der Kgl. Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird am 18. Oktober d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaale 
des Lotterie⸗Gebäudes zu Berlin ihren Anfang nehmen. 

i Der Krankenverſicherungspflicht unterliegen für den Bereich der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung nach einer neuerlichen Verfügung 
auch diejenigen im Arbeiterverhältniß zur Verwaltung ſtehenden Perſonen, 
welche nicht im Betriebsdienſt beſchäftigt ſind. 

7 Kartoffelgeſchäft. In früheren Jahren hatte hier ein lebhaftes 
Kartoffelgeſchäft beſtanden, Agenten kauften in unſerer Gegend, ferner in 
Oſtpreußen und in den benachbarten Diſtrieten Polens die Vorräthe auf 
und ſandten ſie nach den Bedarf habenden Provinzen, namentlich nach der 
Mark Brandenburg an die dort vorhandenen Stärkefabrifen. Bei der 
Verſendung wurde möglichſt der Waſſerweg benutzt, da die Eiſenbahnfracht 
ſo hoch iſt, daß ſie einen Gewinn kaum geſtattet. Bei dem jetzigen nied⸗ 
rigen Waſſerſtande der Weichſel iſt eine Verſendung der Kartoffeln auf 
dem Waſſerwege faſt unmöglich, hierzu kommt noch, daß die trockene 
Grenze geſperrt iſt und der Verſand der Kartoffeln aus Polen nach 
Deutſchland ungemein erſchwert iſt, Vorräthe ſind in Polen und auch bei 
uns in reichen Mengen vorhanden; um dieſe aber in ihre richtigen 
Bahnen zu leiten, iſt es unbedingt erforderlich, daß der Eiſenbahntarif 
für Kartoffeln ſchleunigſt ermäßigt wird. Ein Mangel an dieſer Frucht 
wird in dieſem Jahre nicht eintreten können. 

8-9 Aus der Provinz Pommern. Der kaufmänniſche Verein zu 
Colberg hat mit Rückſicht auf die Sonntag sruhe beſchloſſen, für die Hand⸗ 
lungsgehilfen und Lehrlinge an den Sonntagen einen angenehmen und 
angemeſſenen Aufenthalt zu ſchaffen, und mit einem Hotelier eine Verein⸗ 
barung getroffen, wonach vom Oktober bis April den Gehilfen und Lehr- 
lingen zwei Zimmer im Hotel von Nachmittags 2 bis Abends 10 Uhr zur 
Verfügung ſtehen, ohne daß ſie dort zu irgend einer Ausgabe verpflichtet 
ſind. In dem Lokale werden den jungen Leuten Spiele, Fachblätter, Zeit⸗ 
ſchriften ac. zur Verfügung ſtehen. (Das wäre auch für unſere Stadt 
höchſt nachahmenswerth! Red. d. Thorn. Ztg.) 

O Milchhandel an Sonn⸗ und Feſttagen. Von dem Reſſort⸗ 
Miniſterium iſt, da es ſich herausgeſtellt hat, daß eine Nachmittagsſtunde 
zur Verſorgung der Bevölkerung mit friſcher Milch nicht ausreicht, be⸗ 
ſtimmt worden, daß die Regierungspräſidenten ermächtigt ſind, den 
Milchhandel an Sonn- und Feſttagen außerhalb der fünfſtündigen Be⸗ 
ſchäftigungszeit während zweier Stunden des Nachmittags zu geſtatten. 

— In Betreff der Güter⸗Parzellirungen ermahnt der „Orendownik“ 
die bäuerlichen Wirthe, bei der Erwerbung von Grundſtücks = Parzellen die 
größte Vorſicht zu beobachten und derartige Parzellenkäufe nur durch Ver⸗ 
mittelung der Königl. General- oder Spezialkommiſſionen abzuſchließen, 
welche Behörden gleichzeitig die Regulirung der Grundbuchſchulden ſowie 
der Kirchen- und Schullaſten durch Rentenablöſung bewirkten. Der „Oren⸗ 
downik“ führt drei Güterparzellirungen im Bromberger Kreiſe an, welche 


auf privatem Wege zu Stande gekommen ſind und bemerkt, daß die Par⸗ 


zellen von den Erwerbern unter den denkbar ungünſtigſten Bedingungen 
erſtanden worden find, jo daß die Leute wohl bald an den Bettelſtab 
kommen werden. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Andreas Prylinski aus Gr. Mocker wegen einfachen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Monat Zuchthaus, 
und ſeine Ehefrau Catharina wegen einfachen Diebſtahls in 2 Fällen zu 
1 Woche Gefängniß; die Arbeiter Joſef Czerwinski und Ignatz Kanczynski 
aus Culm wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu je 3 
Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Rotzoll aus Pniewitten wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung und Beilegung eines falſchen Namens zu 1 
Monat Gefängniß und 3 Tagen Haft, der Arbeiter Franz Maczkiewski 
ebendaher wegen Hausfriedensbruchs zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Nikolaus Wisniewski aus Lippinken wegen vorſätzlicher Körperverletzung, 
Hausfriedensbruchs und Beilegung eines falſchen Namens zu 6 Wochen 
Gefängniß und 9 Tagen Haft, der Arbeiter Alexander Warowski aus 
Pniewitten wegen gleicher Strafthaten zu 6 Wochen Gefängniß und 6 
Tagen Haft, der Arbeiter Leo Sniegielski ebendaher wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs und Beilegung eines falſchen Namens zu 2 Wochen Gefängniß 
und 3 Tagen Haft, die Arbeiter Franz Grzegorowski und Stephan 
Brzyski aus Kl. Mocker wegen ſchweren Diebſtahls zu je 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, die Arbeiter Johann Jankowski und Michael Jankowski aus 
Rynsk wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 6 bezw. 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Einwohner Herrmann Zimmermann aus Lonzyner Hütung 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, das Schulmädchen Johanna Zimmermann ebendaher wegen Bei- 
hilfe zum Diebſtahl mit einem Verweiſe, der Tagelöhner Auguſt Harke 
aus Schönwalde ee vorſätzlicher Körperverletzung zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß, die Arbeiter Boleslaus Winarski und Albert Thews aus Schön⸗ 
walde, ſowie Herrmann Dahmer aus Colonie Weißhof wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu je 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. — Freigeſprochen 
wurden der Beſitzer Guſtav Bartz aus Schönwalde und der Arbeiter Leo 
Smigielski aus Pniewitten von der Anklage der vorſätzlichen Körper⸗ 
verletzung. 

7 Unfall. Wiederum iſt geſtern ein beladener Frachtwagen oberhalb 
der Winde in die Weichſel geſtürzt, faſt an derſelben Stelle, an welcher 
ſich vor einigen Tagen derſelbe Unfall ereignete. Beim Wenden gerieth 
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Sammet, Geſanglehrer a. Kgl. Gymn. 
Tuchmacherſtr. 11, II vorn. 


Gründlichen Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt 


Elfriede Kaschade, 


für höhere Tochlerſchulen geprüfte Lehrerin. 
Alter Markt 18. 


Privatſtunden 
in engl. und franz. Sprache, wie in 
Schulfächern ertheilt 

M. Brohm, 


Tuchmacherſtr. 225 part. 


ſich vom 1. Oetober 
Neuſtädt. Markt 


1 Treppe 
Wohne jetzt 


zu vermiethen. 


Schmerzloſe 
rationen, 


ex. Loewenson, 


nahe der Gas-Anstalt. 


F. Bettinger, 


Tapezierer u. Decorateur. 
Meine Wohnung befindet 


ſi. Hauſe d. Poſthalters Hrn. Kranke 

W. Krantz, Uhrmacher. 

ſchillerſtr. 6, 1. Et. 
im Hauſe des Herrn Przybill. 

Hochachtungsvoll 

Martha Haeneke, Modiſtin. 

Möblirte Wohnung von sofort von ſogleich zu vermiethen. 

Bache 15. 


Pensionäre aan fh 


Brückenſtraße 36, 1 Trp 


Zu vermiethen: 
in den Joh. Ploszynskiſchen Grundflücken 
a. Heiligegeiſtſtr. Mittelw. II. Etg. 
b. Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) 
35 III. u. IV. Gtage, je zur Hälfte, 
(Auskunft ad b. ertheilt auch Herr 
Kaufmann Raschkowski im Hauſe. 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 
Baderſtraße Nr. 24 iſt die jetzt 
von Herrn Major Schmid be⸗ 
wohnte dritte Etage vom 1. Januar 
oder 1. April 1893 zu vermiethen. 
Neuft. Markt 1 Wohn. v. 3 Zim. 
u. Zubeh. ſogleich zu vermiethen. 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 


2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, & 255 M. 


Plomben. 


r. 


find 2—3 
vermiethen 


Nr. 10 


Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 


Sr Te at 


In dem Haufe Bacheſtraße 9 ift 
J von ſofort hochparterre eine 
Wohnung von 3 Zimmern u. Zubehör, 
jed. ohne Küche, im 3. Stock eine Wohn. 
von 3 Zimm. u. Zubeh. u. ferner im 
1. Stock eine herrſchaftliche Wohnung P 
von 6 Zimm, Badeſtube ꝛc. zu verm. 
Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 


Victoria Garten 


Woebnung, parterre, von 4 Zim., 
ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 
zu vermiethen. x 

J. F. Müller, Seglerſtraße 31. 


Möbl. Wohn. Bacheſtr. 15. 


3 Stuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 


1 freundl. möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung von ſofort zu vermieth. 


auch geſtern das Hintertheil des mit gefüllten Kleieſäcken beladenen Wagens 
über die Schutzſteine, der Wagen ſtürzte in den Strom und riß die beiden 
vorgeſpannten Pferde mit ſich. Es gelang die Thiere, Ladung und Wagen 
zu retten; der Vorgang beweiſt aber wieder, daß die am Ufer befindliche 
Schutzvorrichtungen erhöht werden müſſen. 

— Am 6. Auguſt 1892 ſind in Culmſee von einer flüchtig gewordenen 

Frauensperſon folgende Gegenſtände im Stich gelaſſen worden: 
ein Handwagen; ein Handkorb, enthaltend: zwei Mannshemden, drei 
Taſchentücher (gezeichnet „C. H.“), ein ſchwarzes Kopftuch, drei weiße 
Halsbänder, ein Handtuch, einen Stehkragen, einen Shlips, ein Päckchen 
Seife, Zwirn und Nähnadeln, eine Flaſche Schnaps, zwei Heringe, Brot 
und Schmalz, ein Urſprungsatteſt vom 4. Juli 1892 für eine Kuh des 
Altſitzers Guczalski in Pniewitten. 

Es liegt dringender Verdacht vor, daß dieſe Gegenſtände oder ein Theil 
derſelben, namentlich der Handwagen, geſtohlen ſind. Die Eigenthümer 
darſelben werden aufgefordert, ſich zu den Akten J. IIb 1091,92 zu melden. 
Der Wagen befindet ſich bei dem Wirthe Thomas Ordon in Elſanowo, 
Kreis Brieſen, die anderen Sachen ſind von der Polizeiverwaltung in 
Culmſee in Verwahrung genommen. 

— In der Strafſache wider Buchholz, J a 1055 92, wird hier eine 
goldene Damenuhr aufbewahrt. Auf deren innerem Verſchlußdeckel ſteht 
eingravirt: Nr. 67087. Cylindre. 4 Rubis. An der Uhr befindet ſich 
eine kurze unechte Kette, welche in zwei Enden ausläuft; an dem einen 
Ende befindet ſich ein kleines Herz, an dem anderen ein kleiner Würfel. 
Die Uhr iſt angeblich im Juli 1892 auf der Chauſſee Thorn. —Leibitſch 
gefunden worden. Der Eigenthümer wolle ſich unter Angabe des obigen 
Aktenzeichens bei der kgl. Staatsanwaltſchaft ſchriftlich melden. 

( Holzeingang auf der Weichſel am 12. Oktober. A. Ellenbogen 
durch Lewatinski 12 Traften 5449 Kiefern Rundholz, 696 Kiefern Mauer⸗ 
latten, 370 Tannen Rundholz, 4 Eichen Plancons, 13 Rundelſen, 21 
Rundbirken. 

— Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 


Danzig, 12. October, Stand der Cholera⸗Epidemie in Polen, 
Stadt Warſchau am 10. d. Mts. 14 Erkrankungen 7 Todesfälle, 
Gouvernement Siedlice am 8. d. Mts. 30 Erkrankungen 21 Todesfälle. 
Das Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet. 

Antwerpen, 12. Oetober. In Folge des Wiederausbruchs 
der Cholera, herrſcht hier die größte Beſtürzung. Die Fälle treten 
zwar vereinzelt auf, nehmen indeß einen ſehr ſchnellen Verlauf. 
Geſtern Nachmittag haben die in der Nachbarſchaft des Leichenhauſes 
Wohnenden die Flucht ergriffen. ED 

Budapeſt, 12, October. Der Miniſterrath beſchloß die Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Zivilehe und die Führung der Standes⸗ 
amts⸗Regiſter durch die Staatsbehörde. 

— Der amtliche Cholerabericht ergiebt, daß am 10. October in 
Budapeſt 35 nene Erkrankungen und 11 Todesfälle vorgekommen ſind. 

Beaumont, 12. October. In dem Hauſe eines Waffen⸗ und 
Patronen⸗Fabrikanten fand eine heftige Exploſion ſtatt, welche dadurch 
entſtand, daß ſich Pulver durch unvorſichtige Manipulation mit dem⸗ 
ſelben, entzündete. Das ganze Haus iſt verwüſtet und die Nachbar⸗ 
häuſer ſind ebenfalls abgebrannt. Drei Perſonen, deren Kleider 
Feuer gefangen, ſind ſchwer verletzt. Der materielle Schaden iſt außer⸗ 
ordentlich bedeutend. a 

Amſterda m, 12. October. Die Polizei verhaftete die beiden 
Bankiers Roſenberg und Seemann, welche zwei Millionen Mark de⸗ 
fraudirt haben. 

Warſchau, 12. October. In dem Wallfahrtsort Czenſtochau 
iſt die Cholera ausgebrochen. Angeblich ſoll dieſelbe durch Militär, 
welches von Lublin gekommen, eingeſchleppt worden ſein. 

Krakau, 12. October. Ein Bulletin des Stadtphyſikus ver⸗ 
zeichnet in den letzten 24 Stunden drei Neu⸗Erkrankungen. Ein 
Todesfall iſt nicht vorgekommen. 5 5 

Newport, 12. Oetober. Während des jüngſten Orkans ſchei⸗ 
terten in Neu⸗Fundland 10 Schiffe und ertranken 34 Perſonen. i 


Für die Seriftfetung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter Yrognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 14. Oktober: Theils heiteres, 
theils wolkiges vielfach nebliges kühles Wetter, unerhebliche Niederſchläge, 
— Nachts kalt, vielfach Reif. 


Wandels Nachrichten. 
Thorn 13. Oktober 


Wetter ſchön kühl 
- (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen nur zu weichenden Preiſen verkäuflich, der Abzug nach aus⸗ 
wärts ſtockt, 128/27pfd. bunt 140 M., 132 33pfd. hell 144 45 
M, 186/7pfd. bunt 146/47 M. 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 13. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 113. 10. 92.12. 10. 92. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 204,60 205,50 
Wechſel auf Warſchau kurz. 5 204,45 205,50 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,40 100,40 
Preußiſche 4 proc. Conſols ö 107,— 107,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro.. 65,— 65,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,70 62,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,10 97,— 
Disconto Commandit Antheile 186,70 185,50 
Oeſterr. Creditaktien 167,25 167,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 | 170,15 

Weizen: Detbr.Novbr. . 154,— 154,25 

April⸗Mai . 159,50 | 159,25 
loco in New-Morf Feiert. 79,1% 
Roggen: D 142,— 142,— 
Oetbr.⸗Novbr. 142,70 142,20 
Novbr.⸗Decemb. 142,20 | 141,70 
April⸗ Mai 144,— 143,70 
Rüböl: Novpbr.⸗Dezbr. 49,30 49,90 
April-Mai . 50,10 50,60 
Spiritus: 50er loco = — — — 
70 er loco 35,10 | 35,20 
RO e e 33,90 33,90 
70er April⸗ Mai.. 33,80 33,70 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
Die N 
E Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
utz⸗„ Damenkleider⸗, Schub: 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 
G. Soppart. 
Die von Herrn Major Köhlisch 
innegehabte Wohnung, beſtebend 
aus 5 Zimmern, großem Entree, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 
ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde ꝛc. 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Seglerſtr. 3 im Comtoir 
bei Gottlieb Riefflin. 


IIb. Zim. E. I L. Gitiabethtr. 7, 111, 
Ein möbl. Zimmer billig zu ver 
miethen. Schillerſtr. 6, 1 Tr. 


Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr II, part. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


möblirte Zimmer zu 
mit auch ohne Penſion. 


Näheres bei 


Wittwe K. Dinter. 


Bäckerſtraße 15. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 170 die aus den Kaufleuten 
Bruno Ulmer und Fritz Kaun 
hierſelbſt beſtehende Handelsgeſellſchaft 
in Firma Ulmer & Kaun mit dem 
Bemerken eingetragen, daß die Geſell⸗ 
ſchaft am 15. April 1892 begonnen hat. 

Thorn, den 8. October 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 128 bei der Firma Ernst 
Lambeck folgender Vermerk einge⸗ 
tragen: 

„Die Firma iſt durch Erbgang 
und Abkommen auf die Kaufleute 
Georg Walter Lambeck und 
Rudolph Max Lambeck beide in 
Thorn übergegangen und iſt die nun⸗ 
mehr unter der Firma Ernst Lam- 
beck beſtehende Handelsgeſellſchaft 
unter Nr. 169 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters eingetragen.“ 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in unſer 
Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 169 die 
aus den hieſigen Kaufleuten Georg 
Walter Lambeck und Rudolph 
Max Lambeck beſtehende Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma Ernst Lambeck 
in Thorn mit dem Bemerken einge⸗ 
tragen, daß die Geſellſchaft am 1. De: 
tober 1892 begonnen hat. 

Thorn, den 8. October 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 171 die offene Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma B. Sandelowsky 
& Comp. hierſelbſt mit dem Beginn 
vom 1. October d. J. eingetragen. Die 
Geſellſchafter find die Kaufleute Bern- 
hard Sandelowsky und Hermann 
Jablonsky von hier. 

Thorn, den 8. October 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 


Die Lieferung von Fleiſch und 
Vietnalien für die 19 0 des un⸗ 
terzeichneten Bataillons für die Zeit 
vom 1. November d. Is. bis 31. Oc⸗ 
tober n. Is ſollen contractlich getrennt 
vergeben werden. Angebote hierauf 
ſind an die unterzeichnete Kommiſſion 
bis zum 20. d. MS, einzureichen. 
Menage-Kommiſſton des 1. Bat. 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 

(8. Pomm.) Nr. 61. 


Die Lieferung von 10000 Cbm. 
geſiebten und 15 000 Cbm. un- 
gefiebten Kies für das Jahr 1893 
ſoll verdungen werden. Bedingungen 
können in unſerem Amtsgebäude hier⸗ 
ſelbſt, Martinſtraße 40 eingeſehen, auch 
gegen poſtfreie Einſendung von 50 Pf. 
bezogen werden. a 

Angebotstermin Donner ſtag, den 
27. d. Mts., 11 Uhr Vormittags 
im Amtsgebäude. 

Zuſchlagsfriſt vier Wochen. 

Poſen, den 11. October 1892. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

(Poſen⸗Thorn.) 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehende 1 
„Landespolizeil. Anordnung 
betreffend Schutzmaßregeln gegen die 

Cholera. 

Zufolge Erlaſſes der Herren Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten, des Innern und für Handel und 
Gewerbe vom 4. October d. Is. ordne ich 
hiermit für den Umfang des Regierungsbe⸗ 
zirks an, was folgt: 


Das durch § 1 meiner landespolizeilichen 
Anordnung vom 26. Juli d. Is. (Extrablatt 
zu Nr. 30 des Amtsblatts der hieſigen Kö⸗ 
niglichen Regierung) angeordnete Verbot der 
Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter Leib⸗ 
und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, Hadern 
und Inmpen aller Art, Obſt, friſch. Gemüſe, 
Butter und ſog. Weichkäſe aus Rußland 


wird hiermit auf die Ein⸗ und Durchfuhr 


der gleichen Gegenſtände aus den Nieder- 
landen ausgedehnt. 


Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den im 
§ 2 meiner landespolizeilichen Anordnung 
vom 26. Juli d. Is. angezogenen Beſtim⸗ 
mungen. 

Marienwerder, den 8. Odtober 1892. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung: 

V. Nickisch-Rosenegk.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 12. October 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
 Tüchtige, gesunde Arbeiter, 


welche ſich ſeit den letzten 14 Tagen 
in cholerafreien Orten aufgehalten 
haben und dies durch Abgangs-Atteft 

nachweiſen, finden ſofort lohnende 
Beſchäftigung beim Schleuſenbau 
zu Holtenau bei Kiel. 

Förster, Cordes & Soenderop, 
Baugeſellſchaft. 


— 


Bekanntmachung. 

An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines evangeliſchen Elementarlehrers zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt beträgt 1050 Mark und 
ſteigt in 2X3 Jahren um je 150 Mk., 1X 


3 Jahren um 300 Mk., 2043 Jahren um je 


150 Mk. und 3x5 Jahren um je 150 Mk. 
auf 2400 Mark, wobei eine frühere auswär⸗ 
tige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet wird. 
Für geprüfte Mittelſchullehrer beträgt das 
Gehalt 150 Mk. mehr. Bewerber wollen ihre 
Meldung unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes bei uns bis zum 26. 
Oktober d. J. einreichen. 
Thorn, den 11. Oktober 1892. 


Der Wagiſtrat. 


er Zlagiiital- 
Poltzeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 5 
„Polizei⸗Verordnung. 
$ 1. pp. 


9 


Zuſatz zu § 17 der Straßenordnung. 

Die Trottoirs dürfen nur von Fußgängern 
benutzt werden, alles Befahren, auch mit 
Karren, Schlitten oder Kinderfuhrwerk, in 
gleichen das Tragen umfangreicher Laſten, 
namentlich von großen Körben und Waſſer⸗ 
eimern, ſowie das Rollen oder Schleifen von 
Laſten auf denſelben iſt unterſagt. 


Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis 


neun Mark, im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft geahndet. 
Thorn, den 25. Juli 1853. 


Der Wagiſtrat.“ 


wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 11. October 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
dieſes Jahr folgende Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung aus: 

f a) bei der 1. Abtheilung: 

1. Herr Konrad Adolph, 

„ Nathan Hirſchfeld, 
„ Theodor Kolleng, 
„ Auguſt Glogau, 
b) bei der 2. Abtheilung: 
Herr Hugo Dauben, 
„ Guſtav Fehlauer, 
„ Friedrich Wegner, 

Carl Guſtav Dorau. 

o) bei der 3. Abtheilung: 
. Herr Oskar Kriwes, 

„ Ferd. Gerbis, 

„ Hermann Kolinsli, 

„ Reinhard Uebrick. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Ergän⸗ 
gänzungswahlen zu a, b und o auf die 
Dauer von 6 Jahren werden 

1. die Gemeindewähler der 3. Abtheilung 
auf Montag, d. 14. November 1892, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der 2. Abtheilung 
auf Mittwoch d. 16. November 1892, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

3. die Gemeindewähler der 1. Abtheilung 
auf Donnerſtag, 17. November 1892, 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden im 

Magiſtrats-Sitzungs-Haal 
u erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den zu 
wählenden Stadtverordneten ſich bei der 
1. Abtheilung mindeſtens 3 Hausbeſitzer be⸗ 


> 


7 


E * 


finden müſſen (88 16, 22 der Städteordnung), & 


Sollten engere Wahlen nothwendig werden, 
jo finden dieſelben an demſelben Orte und 
zu denſelben Stunden ö 
1. für die 3. Abtheilung am 21. Nopbr. er., 

2 


9 2 0 „ RE " , 


S So) 


5 ” ” 1. 77 „ 24. [72 " 
ſtatt, wozu die Wähler für diefen Fall hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Thorn, den 11. Oetober 1892. 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 


niß gebracht, daß mit Genehmigung der Kö⸗ 


niglichen Regierung fortan (vom 1. October 
1892 ab) eine Einſchreibegebühr von jedem 
in die Schule neu eintretenden Schulkinde in 
Höhe von 3 Mark bei der höheren Töchter⸗ 
ſchule und in Höhe von 2 Mark bei der 
Knabenmittelſchule und der Bürgertöchter⸗ 
chule erhoben wird. 

Die einkommenden Einſchreibegebühren 
werden zur Unterhaltung der Schülerbiblio⸗ 
theken verwendet werden. 

Thorn, den 12. Oetober 1892. 


Der Wagiſtrat. 


— 


— 


Ziehung 17. November or, 


Weſcler 
Geld⸗kAotterie. 


Hanptgewinne: 
90 000, 40 000, 10 000 Mark ıc. 
Looſe à 3 Mk. 30 Pf. incl. 
Porto und Liſte in der 


Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


* 


Meine Gärtnerei, 
complet mit Treibhaus, Früh⸗ 
beeten und Pflanzen iſt vom 1. Oe⸗ 


tober cr. ab zu verpachten. 


David Marcus Lewin. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lam beck in Tborn. 


ZW Originalloose / M. 6,-, 


| Männergesangverein 


„Liederfreunde“. 


Sonntag, den 16. d. M. i 
Gesangs- u. Musik- 


Aufführung 
im Schützenhaus-Gartensaal 
u. Mitwirkung d. Artillerie-Kapelle. 
Gesangsleiter Herr Ulbricht. 
Musikleiter Herr Schallinatus. 
Anfang / 8 Uhr. Eintritt f Nichtmitglied.50Pf. 


NM DK MN e He EE 
& Den Bierausſchank der Zraurrei des Herrn W. Kauff- 
E mann unter dem Namen f 


„Zum Landsknecht“ 


Katha inenſtr. 7, habe vom 1 October er. übernommen und 
werde wie früher im „Lämmchen“ in Speiſen und Getränken das 
Beſte verabfolgen. 

Indem ich mich dem Wohlwollen meiner hochgeehrten Kunden 
empfehle, bitte um geneigten Zuſpruch. 


8 
NN 


* 


Hochachtungsvoll 


A. Dylewski. 
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LERKRKEIC 


onnabend, den 15. d Ms. 
5 Abends 8 Uhr: a 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
Vortrag des Kameraden Herrn Dr. 
Heskel über ſeine Erlebniſſe in Afrika. 
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
erwünſcht. 
Von 7 Uhr ab werden daſelbſt Bei⸗ 
träge entgegen genommen. 
Der Vorstand. 
Der diesjährige 


Herbſt⸗Gurfus Su 


rei 5 
R * i 
4 N 9. 
a 


INS 
2 für 
Nes un 2 5 
en r Körperbildung u. Tanz 
beginn 


| Kathreiner's Malz-Kaffeg-Fabriken München, 
Wien Basel Mailand Dijon, Filialen in Berlin und) Baris: 1: 


ET 


am 26. October 
Altes hol. 


Die Aufnahme findet vom 20. Oe⸗ 
tober an in nieiner Wohnung 


; ge huhmacherſtr 24, II. Etg. 
1 Att. 


Haupt, 
Tanz⸗ und Balletmeiſter. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 

Das Nachweis-Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 
weis von Wohnungen pp. 


Der Vorſtand. 
„Zum Landsknecht“ 


Katharinenſtraße 7. 

A a Jeden Donnerſtag 
von 6 Uhr Abds. ab 
friſche Fleiſch⸗, Grütz⸗ 
und Leberwurſt 

in bekannter Güte empfiehlt 

A. Dylewski. 


Pükel-Schweineleisch, 
‚'Kammstück, Rippspeer, Eisbein 


empfiehlt Benjamin Rudolph. 


Friſchen Aſtrachaner 
Caviar 


— 


Geſchäftsgründung 1847. 


die Johann Hoff'ſche Malzextract⸗ und Eifeu- 
Malz⸗Chocolade iſt bleichſüchtigen, ſchwächlichen und 
zur Blutwallung geneigten Perſonen 
beſtens zu empfehlen. 

Die Johann Hoff'ſche Eiſen⸗Malz⸗Chocolade entſpricht einem langgefühlten 
Bedürfniſſe als Nährmittel der Blutarmuth (Chloroſe) und fehlerhaften Blut⸗ 
miſchungen, ſowie dem großen Heere der daraus entſpringenden Krankheiten. 

Dr. Ritterfeld, Frankfurt. 
Alleiniger Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate iſt Johann 
Hoff, Beſitzer von 76 hohen Auszeichnungen 
in Berlin Neue Wilhelmſtr. 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn dei E. Kohnert. 
7 „ Podgorz „ W. Schröder. 


Von Tauſenden von Aerzten angeordnet! 
In ca. 400 Lazarethen mit Erfolg gebraucht! 


IL. Jacob, Stuttgart, 
77597 Musikinstrumenten -Fabrik 2 


Militär- 
3 Instrument.) Bedentend 
Musikwerke zum Drehen u. Selbst} 

gestattet. Illustrirter Kınsnlor gratis und franco. 


= Er. 'Mühlhausener Geld-Lotterie 
2 Ziehung am 26. u. 27. October 1892. 
e en Million Mark er 
es sowie 1.100000;M.90000;M. 20000: 8.1000 ele ei. f A. Mazurkiewiez. 


½ M 3,—. Porto u Liste 30 Pfg. b St, N. öchterſchule. 


aller börsengängiger Effecten unter 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 


wird Unterzeichneter Montag, d. 17. 
Alu. Dienſtag, d. 18. October er. 
von 9 Uhr ab in der Anſtalt, Zimmer 
Nr 1 bereit ſein. Die Aufzunehmen⸗ 
den müſſen mit einem Tauf⸗ reſp. Ges 
burtsatteſt dem Impf- oder Wieder⸗ 
impfungsſchein verſehen ſein. Solche, 
welche von einer fremden Anſtalt kom⸗ 
men, haben außerdem auch die letzte 
Zenſur vorzulegen. 

Anm. An Einſchreibegebühren ſind 
von nun an 3 Mk. an die Städtiſche 


An- und Verkauf 
coulantester Berechnung. 


BE 
Sa . . Bankgeschäft, MW 
8 Benno Ksi nski & Co., Berlin W. NER 162. 8 


BE Telegramm-Adresse: Glückscollecte Berlin. MEER 
Mühlhauser Geld-Lotterie BE 


e Zi⸗hung 26. u. 27. Oetober er. 
. Milion 


Original⸗Looſe / Mk. 6,—, ½ Mk. 3,.—. 

Antheil⸗Looſe / Mk. 1,75, ½ 1, 16 0,50, 

27, 17.50, ius 10, ½¼6.5. — Betheiligung an 

100 Original ⸗Looſen je Yıoo Mk. 9, je "so 

Mark baar. 1750, je ½ 35. an je 50 Original > Looſen 
1 


je / Mk. 5, — "so MEI, Yas en Schulkaſſe zu 8 5 
Für Porto und Liſte 30 Pfg extra. empfiehlt J. V. 
2 T BERLIN O. 17 Dr. Beckherrn, _ 
. Meyer's Glückscollecte grüner e 40. 5 — 
Telephon Amt 7, No. 5771. 8 . 
r . een ER 2 8 8 © 
Ein Lehrling Bruchbandagen, [13% S 
findet in meinem N ze jelbft für die 5 serien Brüche H | h h 
licateßwaaren, Wein-, Tabak-, 0 
Eige ren und Deftillations-| Gustav Meyer, all 80 l 0 
Geſchäft von ſogleich Stellung. geprüfter Bandagiſt. 5 


allen Sorten 


G. v. Preetzmann, 


Culmſee. Achiung! empfiehlt 
— —ä— ! innur besten 
in gebild. Mädchen mit guten Neu eingerichtetes Qualitäten 


Empf. ſucht u. beſch. Anſp. Stell. Confeetions⸗Geſchäft BE 

z. ſelbſt. Führung eines Haushalts od. | empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften zur 
Stütze d. Hfr od. einer alleinſt. Dame. Anfertigung von Damen: u. Kinder⸗ 
Gefl. Off. u. D H. a d. Exp. d. Z. z. r. Garderobe, ſowie Mäntel vom ein⸗ 
5 — ſ ůůeß echten bis feinſten Genres. Berliner u. 
Mein dresdner Schnitt zu annehmbaren Preiſen. 


Obſt⸗ und Gemüſegarten A Caibeoka, Sailterfe 12 


ift auf mehrere Jahre unter ſehr günſti⸗ üchtige Mädchen mit guten 
gen Bedingungen zu verpachten. Zeugn. weiſt nach Miethscomtoir 
Nähere Ausk. in d. Exped. d. Ztg. Katarzynska, Neuſt. Markt Nr. 12. 


Ph. Elan 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausge 
desnen wI glezsusnoszUntospueg 


——— 


— 


r 


